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wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1% Uhr Nachmittags. 

Berlin, 25. Juli. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes find alle drei Verträge mit Frank⸗ 
reich bei Namensanfruf mit 264 gegen 12 Stimmen ans 
geuommen. Dagegen ſtimmten nur die Katholiken. Der 
Finauzminiſter daukt Namens der Staatsregierung für 
die große Einmüthigkeit und für die der Regierung ge⸗ 
zollte Anerkennung. Sie hofft Segen von dem wichtis 
gen Friedenswerke und wird fortfahren auf dem be⸗ 
treteuen Wege. Die Verhandlungen hätten einen nenen 
Beweis dafür geliefert, daß es an Einigkeit unter uns 
we fehle, wenn es die Ehre Preußens gelte. 


Aug kommen 9% Uhr Vormittags. 

Paris, 24. Jult. Die heutige „Patrie“ meldet: 
Man verſichert, Garibaldi fei mit 6000 Voloutairs ent: 
ſchloſſen, an einer Stelle des römiſchen Küſteunſtrichs 
zu lauden. Sechs franzöſiſche Schiffe ſind abgeſandt 


worden, um die Landung zu verhindern. 


Inſtructionen verſehen worden fei, 


Lincoln autoriſirt, Neger als 


Der „Eſprit public“ theilt mit, daß der mit dem 
Obercommando in Mexiko betraute General Forey mit 
welche die franzö⸗ 
ſiſche Jutervention vollſtäudig von der Mitwirkung 
Almoutes loszulbſen beſtimmt feien, gegen welchen man 
durchaus keine Verpflichtung eingegangen fei, 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
London, 24. Juli. Nach hier eingetroffenen Nachrich⸗ 

ten aus New-⸗Mork vom 12. d. wurde am 10. am James⸗ 
fluſſe eine Kanonade gehört. Zahlreiche Guerillasbanden 
der Conföbderirten zeigen ſich in Keutucky. die Municipalitä⸗ 
ten der bedeutenderen Städte bieten für Rekruten Zulage 
Prämien zu den Prämien der Regierung. Für Brodpreiſe iſt 
ein Maximum feſtgeſetzt. Der Senat hi den Präſidenten 
Arbeiter für de 


aufzunehmen. 

Die Journale von Richmond erachten die neue Stellung 
Mac Clellan's als eine für ihn vortheilhaftere. 

London, 24. Juli. Mit dem Bae „City of Bal⸗ 
timore“ eingetroffene Nachrichten aus Beracruz vom 2. Juni 
melden, daß die Franzoſen ein beträchtliches Corps Mexikaner 
bei Gerro de Borgo überfallen und geſchlagen haben. Am 
14. Mai waren die Mexikaner zurückgekehrt, hatten die Fran⸗ 
zojen am 15. angegriffen, aber kein Reſultat erzielt. Franzö⸗ 
ſiſche für Orizaba bestimmte Transporte ſind mit ihrer Escorte 
in die Hände der Mexikaner gefallen. Die Franzoſen haben 
in Orizaba nur wenig Proviſion. 

London, 24. Juli. Die Bank von England hat den 
Discont von 2½ auf 2 4 reducirt. 

Trieſt, 24. Juli. Prinz Peter von Oldenburg iſt 
hierſelbſt eingetroffen. 

Turin, 23. Juli. Die von den Journalen gebrachte 
Nachricht, daß mehrere Tauſend junger Leute nach Genua ab⸗ 
gegangen jeien, um ſich daſelbſt nach Palermo einzuſchifſen, 
bedarf der Beſtätigung. (Vol. oben.) f 


Das erſte deutſche Bundesſchießen. 
Gleich 


Frankfurt a. M., 22. Juli. 

Das erſte Feſt, welches das deutſche Volt in Waffen be⸗ 
gangen, es iſt zu Ende. Geſtern Abends um 8 Uhr fiel in 
den Schießſtänden der letzte Schuß, und heute wird dem Sie⸗ 
ger der Lorbeer. Darin allerdings find wir gegen die Grie⸗ 
chen, welche dem Sieger bei den olympiſchen Spielen in 
Wahrheit und Wirklichkeit einen Lorbeerzweig als Preis ſetz⸗ 
ten, voraus oder auch vielleicht zurück, bei uns giltt es beim 
Wettkampf ſtets einen hohen werthvollen Preis zu erringen. 
Doch ehe ich von der Preisvertheilung ſpreche, habe ich vor⸗ 
her noch Einiges nachzuholen von den Vorgängen der letz⸗ 
ten Tage. 3101 292 

Die ganze Woche hat es luſtig in den Schießſtänden ge⸗ 
knallt, jo Mancher traf über Erwartung gut, aber die Mehr⸗ 
zahl hat eingeſehen, daß es noch vieler Uebung bedarf, um 
mil den Schweizern um die Wette zu ſchietzen. Aber dieſes 
Fehlſchlagen jo mancher Hoffuung, es hat die Fröhlichteit 
keinen Augenblick geſtört. Wenn der Schütz auch noch jo 
ärgerlich über schlechte Schüſſe die Schießyalle verließ, der 
Audi der Feſthalle mit den Tauſenden von lachenden Ger 
ſichtern glättete die Falten ſeiner Stirn, und bald ſaß er im 
Kreiſe fröhlicher Genoſſen beim vollen Glaſe ſchäumenden 
Bieres oder Weines, und ließ das Vaterland und jene Söhne 
und Tochter hoch leben. Ich würde gerne es verſuchen, dem 
Leſer ein recht anſchauliches Bild von dieſem Leben und 
Treiben, wie es jeden Abend in der Halle ſtattfindet, zu ge⸗ 
ben, aber es fehlt ſo an jedem Vergleichungspunkt, daß das 
Bild immer Vielen unverſtändlich ſein würde. Aber der Ver⸗ 
ſuch muß dennoch gewagt werden. Denke der veſer ſich eine 
400° lange und 200“ breite Halle, die Wände von grünem 
Tannenreis mit Wappen und Fahnen auf das reichſte ger 
ſchmückt, von grünen Säulen getragen, und durch viele Hun⸗ 
derte von Gasflammen erleuchtet. In dieſer Halle, in welcher 
Mittags an vier Reihen Tiſchen 4000 Perſonen Platz gefun⸗ 
gen haben, ſitzen Abends etwa 6000 Perſonen, und zwar zum 
großen Theil ſich aus dem ſchöneren Geſchlecht recrutirend. 
Dieſe ſechstauſend Perſonen, werden nun allſeitig von einem 


Freitag, den 25. Juli. (Abend⸗Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
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Belgrad, 24. Juli. Dem heute abgehaltenen Requiem | Fiasco gemacht hat. 


zum Gedächtuiß für die im Juni gefallenen Serben wohnte 
der Fürſt von Serbien bei. 

Geſtern iſt hierſelbſt eine Depeſche Seitens der zu Con⸗ 
ſtantinopel tagenden Conferenz an die Vertreter der Mächte 
eingetroffen, welche beſagt, der Fürſt von Serbien möge Vor⸗ 
ſorge treffen, daß während der Dauer der Conferenzen die 
Rechte und das Gebiet der Türken nicht verletzt werden, da 
auch die Pforte eine gleiche Ectlärung bezüglich des ſerbi⸗ 
ſchen Eigenthums abgegeben habe. Der Fürſt hat bei dem 
darauf ſtattgehabten Empfange der Vertreter der Mächte er⸗ 
klärt, Serbien vermeide bereits ſeit der Einſtellung der Feind⸗ 
jeligteiten jeden Conflict. Nach der nunmehr erfolgten Erklä⸗ 
rung der Pforte werde dies um ſo mehr geſchehen. 

— —ꝛꝛ3—8—ꝑůůs5.ñ8ᷣ ß ů—ů—s;r᷑Qĩ 
J Landtags- Verhandlungen. 
26. Sitzung des Abgeordneteuhauſes am 24. Juli. 

Man geht in der allgemeinen Debatte über den Handels⸗ 
vertrag weiter. 

Abg. v. Vincke regt die Frage wieder an, ob Preußen 
an den Vertrag gebunden ſei, wog des Nichtzutritts der an⸗ 
dern Zollvereinsstaaten. Der Vertrag werde allerdings erſt 
perfect durch die Unterzeichnung ſämmtlicher, aber das ſchließe 
nicht aus, daß man die Wirkſamtkeit deſſelben bis zum Ablauf 
der Zollvereinsverträge für uns ſuspendirt erkläre, von da 
an aber Preußen als verpflichtet anerkenne, das würde der 
kräftigſte Sporn für die andern Zollvereinsſtaaten ſein, dar⸗ 
auf hätte ja auch die Stelle in der dankbar anzuerkennenden 
Note an das Wiener Cabinet vom 2. d. M. gezielt, welche 
von Verpflichtungen ſprach, die die preußiſche Regierung bäu⸗ 
den. Er wünſche alſo ſehr, und zwar im Gegenſatze zu der 
Anficht des Abg. für Bectum und ſeiner wenigen Geſiunungs⸗ 
genofjen, daß die Regierung durch eine beſtimmte & 1 
die große Mehrheit dieſes Pauſes darüber beruhige, daß man 
nicht weiter in den Rückſichten für Oeſterreich oder die ihm 
anhängenden Zollvereinsregierungen gehen werde, als es mit 
den Landesintereſſen Preußens verträglich iſt (Bravo). 

Abg. Dr. Becker: Der größte Theil des Staates ſei 
freihändlexiſch aus Wollte man den 0 
trag zurückweiſen, ſo würde es uns gehen, wie dem Römiſchen 
Könige mit den ſybilluniſchen Büchern, die immer theurer wur⸗ 
den und die er ſchließlich doch kaufen mußte; es ſei deshalb 
nothwendig, daß man ſich jetzt, wo es noch am wohlfeilſten 
gehe, mit der Zukunft abfinde. ; } 

Abg. Schulze (Berlin): Die Umſtände erheiſchen ge⸗ 
bieteriſch, daß Regierung und Volksvertretung in dieſer Frage 
von vorneherein eine klare, feſte und entſchiedene Poſition 
einnehmen. Die Handelsfreiheit hat zu ihrer nothwendigen 
Vorausſetzung die vorherige Einführung der Freiheit der Ar⸗ 
beit, der Gewerbefreiheit (Bravo), die Concurrenzfähigkeit 
mit dem Auslande iſt das Princip des Vertrages; es iſt aber 
allerdings bedenklich, bevor nicht die einheimiſche Induſtrie 
und Arbeit von allen lähmenden Feſſeln befreit lind, ſie auf 
den großen Weltmarkt zu führen. Ich gebe daher der Regie⸗ 
rung zur ernſtlichſten Erwägung anheim, ob es nicht jetzt an 
der Zeit fein dürfte, die Erfüllung der in . Hauſe frü⸗ 
her beſchloſſenen Reſolutionen für die Gewerbefreiheit in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen, um ſo mehr, als ja das Beſtreben, aus die⸗ 
ſer Frage politiſches Capital zu machen und dieſelbe als Agi⸗ 
tationsmittel zu benutzen, bei den letzten Wahlen ſo gründlich⸗ 
— — —ñ—ͤ— — —¼ LB V—ä 


Strom von etwa 3 — 4000 Menſchen umfluthet, welche alle 
Gänge füllen, und durch welche ſich die 200 Kellner und Auf⸗ 
wärter mit Mühe und Noth Bahn brechen müſſen, um die 
verlangten Speiſen an den richtigen Ort zu bringen. Wenn 
der Theil des Publitums, welcher ſo glücklich war noch einen 
Sitzplatz in der Halle zu erlangen, ſo ziemlich ſtabil iſt, und 
nur ſelten ein ſolider Familienvater mit feinen Töchtern auf⸗ 
ſteht, um früh nach Haus zu gehen, und jo einem Harrenden 
Platz macht, ſo wechſelt dagegen das Publikum in den Gän⸗ 
gen fortwährend, indem von den Tauſenden, welche den Feſt⸗ 
platz füllen, jeder doch wenigſteus einmal am Abend durch die 
Halle gegangen ſein will, um ſich dort nach Freunden und 
Bekannten umzuſehen. Vergebliches Bemühen, aber auch un⸗ 
nöthiges! Was braucht man bei einem ſolchen Feſte denn 
ſeine alten Betannten zu ſprechen, hier bietet ſich allenthalben 
Gelegenheit, eine neue Bekanntſchaft anzutuüpfen, man muß 
nur nicht langſam nud ſchwerfällig ſein. Sehen wir irgendwo 
ein Plätzchen frei werden, natürlicherweiſe in der Nachbar⸗ 
ſchaft eines ſchönen Mädchens, ſchuell hinein, der Anknüpfungs⸗ 
punkt des Geſprächs iſt ſchnell gefunden, die Schützenſchweſter 
iſt gegen den Schützenbruder freundlich und wenn er nach ei⸗ 
niger Zeit wieder fortzieht, ſo trägt er eine Blume als An⸗ 
deuten au eine heiter verlebte Biertelſtunde mit fort. So geht 
es au jedem Tiſch, ohne Arg und ohne irgend etwas Böſes, 
das fröhliche rheiniſche Blut, welches bis hierher pulſirt, es 
gefällt ſich in dieſer leichten Form des Lebeus, und wer nicht 
darauf eingeht, der versagt ſich viel Freude und Genuß. 

Da wechſelt die Muſit mit einem Mal ihren Platz, ſtatt 
von der Galerie der Halle tönen die Klänge von draußen 
herein, und ſtatt der ernſten Lieder: „Was iſt des deutſchen 
Vaterland 7“ oder „Schleswig⸗Holſtein“ u. dergl. wird eine 
Polka oder ein Walzer geſpielt. Schnell drängt ſich die Ju⸗ 
gend den Ausgängen zu, und nach den erſten paar Tacten 
der Muſik ſind beide Plätze gefüllt, und alles tanzt bunt 
durcheinander. Auch hier wird keine Dame zu dem, der fie 
auffordert, jagen: „Sie find mir nicht vorgeſtellt,“ nein, jede 
iſt froh, weun ſie zum Tanz geholt wird, denn in dieſem Ge⸗ 
wühl giebt es keine Pflichttäuze, mit wem man nicht tanzen 
will, den ſieht man nicht, und ſo iſt die Aufforderung zum 
Tanz zugleich eine Anerkennung der Schöuheit, und welche 


1862. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 


(lebhaftes 
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in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


ö (Bravo! Hört, hört!) Ich werde dem 
Abg. Reichenſperger (Beckum), der faſt das ganze Gebiet der 
europäiſchen Politik in die Debatte gezogen hat, auf dieſes 
Gebiet in der ganzen Ausdehnung nicht folgen. Das wiſſen 
wir recht gut, und freuen uns darüber, daß jede handelspoli⸗ 
tiſche Frage auch eine rein politiſche Frage iſt. Die Ver⸗ 
handlungen über den gegenwärtigen Vertrag ziehen ſich be⸗ 
reits das zweite Decenmum hindurch, ehe der Abſchluß durch 
die gegenwärtige Regierung erfolgen konnte. Es iſt dies ein 
Beweis dafür, daß auch dieſe Regierung, ſo ſehr ſie ki A 
vielleicht jeder anderen Beziehung den Forderungen der Ma⸗ 
jovität dieſes Hauſes entgegentritt, die altpreußiſchen Tradi⸗ 
tionen nicht ganz verleugnen kann. Deshalb haben wir auch 
in Anerkennung dieſes allpreußiſchen Standpunktes von jeder 
oppoſitionellen Stellung in dieſer Frage abgeſehen, eingedenk 
unſeres, in der Adreſſe eingenommenen Standpunktes, Alles, 
was nur im Intereſſe des Landes geboten zu ſein ſcheint, zu 
acceptiren, unbeſchadet unſerer ſonſtigen oppofitionellen Stel⸗ 
lung dieſer Regierung gegenüber. Die Gründe müſſen den 
Ausſchlag geben, ob das preußiſche,ſob das deutſche Intereſſe 
durch den Vertrag gefördert wird. Und in dieſer Beziehung 
iſt hier unſerer Regierung die Bahn vorgezeichnet, die preuß. 
Hegemonie, welche in der letzten Zeit bedeutende Sympathien 
eingebüßt hat, auf dem Gebiete der materiellen Intereſſen wie⸗ 
der herzustellen. Ich habe nicht Gelegenheit gehabt, einen 
in einer früheren Debatte gefallenen Ausſpruch, man dürfe 
das große politiſche Ideal der deutſchen Freiheit nicht mit den 
materiellen Intereſſen in Verbindung bringen, zurückzuweiſen. 
Ich halte es grade für eine gute, für die beſte Poſition, daß 
wir in der Lage ſind, in den Kampf für das große politiſche 
Ideal der deutſchen Einheit durch das Medium der materiel⸗ 
len Intereſſen auch die träge ae der Nation hineinzuziehen 

abo). Die materiellen Jutereſſen find es vor⸗ 
zugswerſe, welche die preußiſche Hegemonie, die Führung 
Preußens in der deutſchen Frage nicht blos dem denkenden, 
ſondern auch dem rechnenden Deutſchen möglich erſchei⸗ 
nen laſſen. (Wiederholtes Bravo.) Der Abg. Reichen⸗ 


ſperger hat uns ferner vor der in dem Vertrage liegenden 
rung an Frantreich und por drrer feindlichen Been 


e Oeſterreich gewarnt. Nun iſt es doch aber klar, daß 


unſern handelspolitiſchen Intereſſen nichts nachtheiliger ſein 
würde, als ein Bündniß mit Oeſterreich, ein ſolches würde 


vielmehr die napoleoniſche Politik im eigenen Lande noch ſtär⸗ 
ten. Durch ein fo unheilvolles Bündniß würden wir wahr⸗ 
lich die Macht Napoleons nicht brechen. Nur eine nationale 
Politit kann unſer Vaterland vor dem Ueberfluthen durch aus⸗ 
wärtige Feinde ſchügen, weit mehr, als dies noch ſo impoſante 
Heere im Stande find. (Bravo.) Der Abg. Reichenſperger 
hat uns ferner vorgehalten, wir wollten mit dem Handels⸗ 
vertrage den Knoten der deutſchen Frage zerhauen. Dieſes 
Paradoxon ſcheint mir unauflöslich und wird vielleicht ſeinen 
eigenen Freunden unbegreiflich ſein. Wie in aller Welt kann 
man von „Zerhauen“ ſprechen, wo es ſich um einen Handels⸗ 
vertrag handelt, um das geeignetſte Mittel friedlicher Ent⸗ 
wickelung, wie es ſich einem Culturvolte, wie das deuiſche, 
geziemt. Der Abg. Reichenſperger möge uns doch ein anderes 
Mittel angeben, durch welches der Knoten ſaufter abgewickelt 
werden kann. Wir genügen grade durch unbedingte Annahme 
dieſes Vertrages unſerem Berufe, indem wir einer friedlichen 
Annäherung an die Völker des Weſtens den Weg bahnen. 
— —— — : rjßöä — ͤ—u—U— — 


Dame wäre dadurch nicht erfreut. Iſt der Tanz zu Ende und 
Alles dräugt wieder der Muſik nach in die Halle, dröhnt ein 
Kanonenſchuß als Zeichen, daß etwas Außergewöhnliches vor⸗ 
geht, die Menge eilt aus der Halle auf den Platz um zu ſe⸗ 
hen; da fällt noch ein Schuß, ſchuell ein dritter und gleich 


darauf ſteigen Schwärmer, Raketen, Leuchtkugeln in Menge 


in die Luft, feurige Räder, Sterne und Sounen rufen die 
Helle des Tages zurück und beleuchten 40 50,000 Menſchen, 
welche mit freudigem Staunen dem herrlichen Feuerwerk zu⸗ 
ſehen. Da ertönt Jubel und Beifall von allen Seiten, als 
Schlußtableau erſcheint ein Schütz, luſtig den Hut ſchwen⸗ 
kend, auf ſeine Büchſe geftügt, feſtſtehend in Pulverdampf 
und in Kanonendonner, wie es ja die Aufgabe der deutſchen 
Schützen fein fol. Doch auch er verſchwudet im Dunkel der 
Nacht, und alles ſtrömt jetzt wieder ſchnell in die Halle, um 
womöglich noch ein Plätzchen zu erobern. Aber ſelbſt mit der 
lebhafteſten Phantaſie kann ſich der Leſer nach der Beſchrei⸗ 
bung die Wahrheit nicht vorſtellen. Dieſes Gewühl, dieſes 
gemeinſame Fröhlichſein von jo vielen Tauſenden, ohne daß 
auch nur der geringſte Mißton je laut geworden wäre, daß 
giebt dieſem großartigen Feſt eine Weihe, welche gefühlt wer⸗ 
den muß und nicht beschrieben werden kaun. — — — — — 
Heute Mittag bei dem letzten Banquet ſprachen Cetto 

aus St. Wendel und Kurti aus St. Gallen. Letzterer be⸗ 
ſonders mit großem Beifall. Während des Bauquets und 
auch ſchon den ganzen Vormittag hindurch waren die Comite⸗ 
mitglieder mit der ſchwierigen Arbeit beſchäftigt, die Reihen⸗ 
folge der auf die Feſtſcheiben gethanen Schüſſe zu beſtunmen. 
Bei der großen Zahl von Schützen, welche um die Ehreapreiſe 
concurrirten, war dieſe Arbeit eine ſehr anſtrengende, und 
wurde es auch ſpäter als vier Uhr, bis die peeisvertgeikange 
bei welcher die Sieger ihren Lohn aus den Händen von weiß“ 
gekleideten Frantfurter Jungfrauen empfangen ſollten, vor 
ſich ging. Natärlich war es unmöglich, die Namen Aller, 
welche Preiſe e zu verleſen, und auch ür die Leſer 
werden nur die Namen der Hauptpreisträger Jutereſſe haben. 
Noch einigen einleitenden Worten des Borcſtaudes des Feſt⸗ 
comité's, des Dr. S. Müller, verlas der Secretär die Namen. 
Der Hauptpreis, welcher von dem Senat hieſiger Stadt 
ſtiftet iſt und welcher in 1000 Schützenthalern auf einer ſchön 


Sollte wirklich der Herrſcher Frankreich's die napoleoniſchen | 


Ideen zur Ausführung bringen und den alten Kampf erneuern 
wollen, nun dann hoffe ich, wird dieſer Vertrag uns in den 
Reihen je eigenen Volkes manchen Bundesgenoſſen er⸗ 
zeugt haben. (Lebhaftes Bravo von allen Seiten,) 

Abg. Oſterrath richtet Bemerkungen gegen die Vorred⸗ 
ner, indem er die Nachtheile des Vertrages, inſonderheit für 
die preußiſche Oſtſeeſchifffahrt hervorhebt. 

Abg. Reichenſperger (Beckum): Er könne dem Abg. 
Schulze in Betreff des Zerhauens des Knotens in einer per- 
ſönlichen Bemerkung nicht in der Weiſe antworten, wie es 
nöthig ſei, und ſei deshalb dem Abg. Oſterrath dankbar, daß 
er dem Abgeordneten n e ein Licht aufgeſteckt habe 
(Heiterkeit). Abg. v. Vincke habe ſeine politiſche Geſinnung 
gewiſſermaßen verdächtigt durch die Bemerkung, daß ſeine Ab⸗ 
ſtimmung und Reden immer auf Seiten Oeſterreichs ſtänden. 
Von einem Intereſſe für Oeſterreich werde er nicht geleitet, 
ſondern nur vom Patriotismus. Den Abg. v. Vincke habe er 
immer auf Seiten der Feinde Oeſterreichs gefunden. General⸗ 
pächter des preußiſchen Patriotismus erkenne er nicht an. 
Der Präſident erklärt, daß er keine Verdächtigung in 
den Aeußerungen des Abg. v. Vincke gefunden habe. 

Abg. Schulze (Berlin): Ihm ſolle ein Licht aufgeſteckt 
ſein, das möge im Sinne dieſer Herren richtig ſein. Dieſe 

F ſteckten immer ein Licht am hellen Tage auf, wo es 
nicht nöthig ſei, niemals aber im Dunkeln (Heiterkeit). 

Abg. v. Vincke: Der Präſident habe ihn ſchon ver⸗ 
theidigt; ihm ſei es nicht eingefallen, den Abg. Reichenſper⸗ 
ger zu verdächtigen; er habe geſagt, es ſei ein reiner Zufall, 
daß ſeine Abſtimmungen und Reden immer auf Seiten 
Oeſterreichs geweſen. (Heiterkeit.) Er (Redner) habe früher 
auch auf Seiten Oeſterreichs geſtanden; nachdem er aber ge⸗ 
funden, daß Oeſterreich unverbeſſerlich ſei, ſei er davon zurück⸗ 
gekommen. 

Ref. Abg. Dr. Michaelis: Einmal würde dem Bericht 
der Vorwurf gemacht, daß er die politiſche Frage nicht ge⸗ 
hörig gewürdigt, andererſeits ſei der Ref. angegriffen worden, 
weil er die Politik in die Discuſſion hineingezogen habe. Das 
habe nicht der Berichterſtatter, ſondern das habe Oeſterreich 
durch ſeine Note gethan, und ein ſolches Attentat konnte 
bei der Discuſſion in einem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
nicht übergangen werden. (Bravo.) Im Allgemeinen ſei gegen 
den Vertrag der Mangel an Parität geltend gemacht, und 
mau ſei vom Standpunkte des Schutzzolles dagegen aufge⸗ 
treten. Der Abgeordnete für Paderborn habe in dem Mangel 
der Parität eine Verletzung der Ehre und Würde des Lan⸗ 
des geſehen. Die Ehre und Würde eines Landes hänge da⸗ 
von ab, daß es Vertrauen zu ſich ſelbſt habe. (Bravo.) 
In dem Vertrage ſei das größte Vertrauen zu dem Lande 
ausgeſprochen und das Land erweiſe ſich die größte Ehre, 
welches den niedrigſten Zollſatz habe. (Bravo). Daß der Ver⸗ 
trag noch manches zu wünſchen übrig laſſe, müſſe zugeſtanden 
werden, aber ein Ideal konnte weder die preußiſche Regie⸗ 
rung noch die franzöſiſche herſtellen. Die Beſchränkungen der 
Ausfuhr durch die Rheinmündungen würden durch die von 
Frankreich weiter abzuſchließenden Verträge völlig beſeitigt 
werden. Wenn der Abg. befürchtet habe, daß Preußen Frank⸗ 
reich die Kohlen liefern müſſe, wenn es mit England Krieg 
führe, jo habe andererſeits auch England ſich verpflichtet, 
Frankreich die Kohlen zu liefern, wenn es mit uns Krieg führe, 
und deshalb habe Preußen 83 England keine Rückſicht zu 
nehmen. (Sehr richtig.) Der Vertrag ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkte des Compromiſſes; er bilde einen Schritt zu einem den 
wirihſchaftlichen Intereſſen mehr entſprechenden Syſtem. 

Man geht zur Specialdiscuſſion über die Gewebe und 
Geſpinnſte (Baumwolle und Wolle) über, an welcher ſich die 
Abgeordneten Harkort (gegen die Zollſätze des Vertrags) und 
Abg. e (für den Vertrag) wiederholt bet eiligen. 

Abg. May (Gladbach): Obgleich er den Ausführungen 
des Abg. Reichenheim nichts beizufügen habe, jo fühle er doch 
als einziger Baumwollenſpinner im Haufe, ſich veranlaßt; 
feine. Zuſtimmung zum Vertrage beſonders zu erklären (Bravo.) 
Abg. Behrend: Die Induſtrie der Oſtſeeprovinzen werde 
in Folge der niederen Tarifſätze auch in dieſem Zweige auf⸗ 
blühen. — Es folgt die Diskuſſion über Metalle und Me⸗ 
tallwaaren. 

Abg. Röpell (Danzig): Auf die Gefahr hin, von dem 
Abgeordneten für Beckum zu den Schwindlern gerechnet zu 
werden, wolle er erklären, daß er ein Freihändler ſei und 
deshalb für dieſen Theil des Vertrages eintrete. Die öſtlichen 
Provinzen müßten jährlich Hunderttaufende von Thalern an 
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geſchnitzten Platte geordnet beſteht, und welcher auf der Scheibe 
„Heimath“ nach dem Programm nur von einem Deutſchen 
gewonnen werden konnte, wurde mit 40 Punkten, d. h. mit 
dem beſtmöglichſten Schuß, von Herrn L. Siegriſt aus 
Mühlheim in Baden gewonnen. Da es jedoch verlautbarte, 
daß derſelbe eigentlich ein Schweizer fei, jo bleibt die Aus⸗ 
lieferung des Preiſes ausgeſetzt, bis er den Nachweis ſeiner 
Berechtigung geführt hat. 

Es erhielten ferner erſte Preife: auf Scheibe Schill 
die Herren M. Walter aus Thingen (Baden), Joſ. Feldmann 
aus Glarus (Schweiz) und Wangers aus Hannover, welche 
gleich geſchoſſen haben, und die noch um den Rang looſen 
müſſen; auf Scheike Körner: Herr T. R. v. Sury aus 
Köln; auf die Scheibe Hofer: Herr Schmieder aus Glarus, 
auf Scheibe Palm: die Herren F. Weber aus Hauſen 
(Schweiz) und L. Einzler aus Feldkirch (Oeſterreich); auf 
Scheibe Deutſchland: Herr Pachtel aus Hanau (Pokal der 
Stadt Wien); auf Scheibe Rhein: C. Enslin aus Schwä⸗ 
biſch⸗Gmünd; auf Scheibe Donau: A. Bergmann aus Inns⸗ 
bruck, auf Scheibe Elbe: P. Sparmann aus Ravensberg; 
auf Scheibe Weſer: Hausmann aus Engen (Schweiz) und 
auf die Auflegſcheibe Oder: Herr Lorenz Faller aus Lang⸗ 
kirch in Baden durch einen Schuß aus freier Hand. 

Nach Verleſung dieſer und einiger folgenden Preisträger, 
welche unter Tuſch der Muſik und Kanonendonner vor ſich 
Fel. ſchloß Dr. S. Müller mit einer kurzen Anſprache das 

eſt, in welcher er die Bedeutung deſſelben für die Beſtrebun⸗ 
gen zur Einigkeit unſeres Vaterlandes hervorhob. Nach dem 
Schluß ſeiner Rede, welche ein freundliches Lebewohl an all 
die fremden Gäſte enthielt, ſpielte die Muſik das Lied vom 
deutſchen Vaterland, in welches die Verſammlung von etwa 
50,000 dee R 

Wenn man die Namen der Preisträger durchſieht, fo i 
es erfreulich, daß die überwiegende Mehrzahl Pau ER 
nur ein Schweizer hat bis jetzt einen erſten Preis erhalten, 
und auch auf den drei Scheiben, um welche gelooſt werden 
muß, concurrirt je ein Schweizer. N 

Nach der Preisvertheilung verließ ein großer Theil der 
fremden Schützen, beſonders die Baiern und Oeſterreicher, 
mit Muſik und fliegenden Fahnen den Feſtplatz, um noch mit 
dem Abendzuge die gaſtliche Stadt zu verlaſſen, welche 10 


die Dr Provinzen fir Eifen zahlen. Die landwirth⸗ 
ſchaftliche Induſtrie beſchäftige ungefähr 8 Millionen Menſchen, 
dieſen ſtehen die Arbeiter in Fabrik⸗Induſtrien, etwa 500,000 
gegenüber. Seit 25 Jahren kämpften die öſtlichen Provinzen 
für eine Ermäßigung der Eiſenzölle und im Jahre 1855 habe 
das Haus einen dahingehenden Beſchluß gefaßt. Die Staats 
Regierung habe ihre Zuſtimmung dazu erklärt. Er (Redner) 
habe in der Commiſſion eine dahingehende Reſolution geſtellt, 
in Folge deren die Redner für den Schutzzoll die Hand zum 
Frieden boten. Er habe ſeine Reſolution zurückgezogen, werde 
dieſelbe aber wiederaufnehmen, ſobald im — die Schutz⸗ 
zölle auf die Eiſen⸗Induſtrie wieder in Anregung gebracht 
würden. Abg. Müller (Anklam) erörtert den Inhalt der 
vorliegenden Petitionen in Bezug auf dieſen Gegenſtand und 
widerlegt die gegen die einzelnen Tarifſätze erhobenen Be⸗ 
denken. 

Abg. v. Vincke (Stargard): Kohlen und Eiſen dürften 
nicht vertheuert werden. Abg. Harkort habe früher ähnliche 
Anſichten gehabt und den Schugzoll auf Roheiſen bekämpft. 
Alle damaligen ſchlimmen Prophezeihuntzen deſſelben ſeien in 
Felge der Schutzzölle eingetreten. Er wiſſe demzufolge, daß 
man früher aufs Entſchiedenſte gegen die Erhöhung des Zolls 
auf Roheiſen und des Schutzzolls auf Roheiſen angekämpft 
habe, in Denkſchriften, Petitionen, Verſammlungen u. ſ. w. 
Die Fabrikanten hätten nur eine Verbeſſerung der Verkehrs- 
mittel gewünſcht. Letztere ſei eingetreten; dennoch ſeien die 
Fabrikanten nicht zufrieden; ſie wünſchten den Schutzzoll ver⸗ 
ewigt zu ſehen. Eine Enquete bei dieſen Fabrikanten würde 
gar nichts genützt haben; denn die Fabrikanten ſelbſt wären 
mit ihrem Geldbeutel dabei betheiligt; das komme ihm grade 
fo vor, als wolle man eine Commiſſion von Generalen zu⸗ 
ſammenberufen, um ſich nach der Möglichkeit von Erſparniſſen 
im Militär⸗Etat zu erkundigen (große allgemeine Heiterkeit). 
Abg. Waldeck habe Schutz für alle Induſtrien gewünſcht, er 
wünſche ſie höchſtens für neue, die erſt der Unterſtützung be⸗ 
dürften. Man habe geſagt, man dürfe in Bezug auf Eiſen 
nicht vom Auslande abhängig werden, das biete Gefahr für 
Kriegszeiten. Aus ähnlichem Grunde habe einſt eine Stadt 
in ſeiner Heimath gegen Chauſſeen ſich erklärt, weil das in 
Kriegszeiten zur Einquartierung für jene Stadt führen könnte. 
Wolle man für alle ſolche Fälle Vorſorge treffen, ſo würde 
man Alles zu ſchützen haben. — Noch ein Wort über das 
Verhältniß der öſtlichen und weſtlichen Provinzen. Er ver⸗ 
trete einen öſtlichen Kreis und ſei in einem weſtlichen geboren, 
ſei alſo unbefangen. Auch freue er ſich, daß zwei andere in 
Weſtphalen geborene Abgg. Michaelis und v. Forckenbeck nicht 
auf Seiten des Schutzzolls ſtänden. Dagegen verwundere es 
ihn, die Abgg. Plaßmann und Waldeck auf Seiten des Schutzes 
für die Eiſen⸗Induſtrie zu finden; denn jedenfalls verſtoße 
es gegen die Gerechtigkeit, wenn man zum Vortheil des einen 
Theils einem andern Theil des Volkes eine Steuer auflegen 
wolle. Auch in Bezug auf die Grundſteuer habe man ja eine 
allgemeine Ausgleichung angeſtrebt. Er hoffe alſo, daß feine 
Collegen aus den weſtlichen Provinzen auch bei dieſer Fratze 
vu öſtlichen Provinzen gleiches Recht Bere — . 5 

ine Frage müſſe er jedoch noch einmal wiederholt a 
5 2 mam Pieſelbe nach Ablauf des Zoll⸗ 


Regierung richten: wie nämli d 
n erhältniß zu dieſem Handels⸗ 


vereins im Jahre 1865 ihr 


vertrage anſehe? Entweder ſei nämlich derſelbe ein Vortheil 
für Preußen, und dann ſtehe nichts entgegen, daß Preußen 


den Vertrag allein innehalte, wenn auch die anderen Zollver⸗ 
einsſtaaten zurückträten; oder aber er ſei ein Nachtheil für 
uns, dann geriethen wir in eine eigenthümliche Stellung zum 
Zollverein, da es doch ſehr bedenklich für uns ſein würde, den 
Vertrag dann allein fortzuſetzen. Damit würden wir uns 
zwiſchen zwei Stühle ſetzen, und deshalb wünſche er Auskunft. 
— 6 85 ſchließt mit einem freihändleriſchen Citat aus 
Harkorts Denkſchrift, das große Heiterkeit erregt.) 

Abg. Dr. Becker (Dortmund): 
gegen feine Wähler zu genügen, wenn er für den Handels⸗ 
vertrag ſpreche. Noch im vorigen Herbſt ſei ſeine Candidatur 
durch den Ruf: „er iſt ein Freihändler!“ bekämpft und ihm 
als Tugendſpiegel der heutige Finanzminiſter gegenüberge⸗ 
ſtellt worden (Heiterkeit). So mache man auch jetzt den Leuten 
bange, der Steinkohlenbergbau sche zu Grunde, wenn ber 
Tarif für Eiſen geändert werde. Der weſtph. Kohlenbergbau 
leide furchtbar, aber 8 an der Ueberproduction. 

Abg. Harkort: Der Eiſenzoll ſei gekommen ohne ſein 
Zuthun, jetzt aber beſtehe er und die beſtehenden Verhältniſſe 
müßten berückſichtigt werden. Er verlange nur, daß die 
Staatsregierung Schritte thue, uns concurrenzfähig zu machen, 
— — — — — —-— — 


Tage lang die deutſchen Schützen aus dem geſammten Vater⸗ 
lande in ihren Mauern vereinigt hat. Mögen ſie das Be⸗ 
wußtſein mitnehmen, daß fie mit geholfen haben, das Band 
feſt zu ſchlingen um das deutſche Vaterland. Mögen ſie und 
wir nicht mehr lange die Antwort ſchuldig bleiben auf das 
Lied, mit dem das Feſt eröffnet, und mit dem es geſchloſſen 
wurde. n 

Zum Schluß noch die Mittheilung, daß der Senat heute 
dem Tomité die Eröffnung gemacht hat, daß er das Stand⸗ 
bild der Germania, welches den Gabentempel ziert, in Erz⸗ 
guß wird aufführen und auf dem Römerberge aufitellen laſ⸗ 
ſen. Ich ſchließe hiermit meinen Brief Über das erſte deutſche 
Schützenfeſt, und hoffe, daß der Leſer der kurzen und abge⸗ 
riſſenen Schilderung nicht ohne Intereſſe gefolgt iſt; einem 
beſonderen, nachträglichen Artikel muß ich es vorbehalten, den 
Geſammteindruck des Feſtes zu ſchildern und die Schuld der 
Dankbarkeit gegen unſere freundlichen Wirthe abzutragen. 

D G. - n.. 


Das 25jährige Jubiläum der Borſig'ſchen Fabrik 
5 am 22. Juli. 


Die Borſig'ſche Fabrit, im Jahre 1837 in beſcheidenem 
Maßſtabe 2 hat heute nach 25 Jahren alle ähnlichen 
Etabliſſements auf dem Continente überflügelt. Die erſte Loco⸗ 
motive kam am 24. Juli 1841 auf der Berlin ⸗Anhaltiſchen 
Bahn in Betrieb. Kaum 5 Jahre ſpäter, am 20. September 
1846 konnte der Ausgang der Nr. 100 gefeiert werden und 
nun nahm das Etabliſſement einen ſo großartigen Aufſchwung, 
daß ſchon 1854 die Kränze um den Prachtbau der Nummer 
500, und nach wieder kaum vier Jahren 1858 um die Num⸗ 
mer 1000 gewunden wurden. Jetzt werden 1800 Arbeiter be» 
ſchäftigt, um in dem gegenwärtigen Jahre mehr als 150 
Locomotiven zur Vollendung gelangen zu laſſen. An den reich 
decorirten Eingängen erwarteten die Beamten und Meiſter 
am Nachmittag des Feſttages ihren Chef, den bei ſeinem 
Eintreffen die Miniſter v. d. Heydt und v. Holzbrinck ber 
rüßten und ihm den Rothen Adlerorden überreichten. Nach 
flebergabe des prächtigen Feſtgeſchenkes der Fabrik hielt Herr 
Borſig ſelbſt die Feſtrede, umgeben von einer Menge von 
Notabilitäten, ſowie Beamten und mehr als 1800 Arbeitern. 
Das Jubelfeſt ſei ein Feſt der Erinnerung. „Die Ger 


Er glaube einer Pflicht 


währte bis Mitternacht. 


ſo daß wir einſt gar keine Eiſenzölle nöthig haben. Dies 
beweiſe, daß er noch auf dem Standpunkt der Denkſchrift 
ſtehe, auf die ſich der Abg. v. Vincke bezogen. 

Abg. Overweg: Der Handelsfreiheit gehöre die Zu⸗ 
kunft (Bravo). Mögen alſo diejenigen, welche noch Bedenken 
haben, für das Uebergangsſtadium, das der Tarif ſtatuire, 
ſtimmen, da ſonſt ein ſpäter abzuſchließender Vertrag die in 
—— eee Induſtrien weit empfindlicher berühren könnte 
(Bravo). 

Regierungs-Commiſſar Geh. Rath Delbrück: Er 
wolle auf die vom Abg. v. Binde geſtellte Frage zurückkom⸗ 
men. In den Gründen, weshalb er die Frage nicht beant⸗ 
wortet habe, liege die Beantwortung der Frage ſelbſt. Er 
habe die Beantwortung einmal nicht für nöthig und ferner 
nicht für möglich gehalten. Er habe die Beantwortung daf. 
für nöthig gehalten, weil die Regierung nach wie vor Hof 
nung hege, daß der Vertrag die Basten ſämmtlicher 
Vereinsregierungen finden werde, und ferner, weil in der 
Erklärung, welche die Regierung auf die öſterreichiſchen Vor» 
ſchläge gegeben habe, ausgeſprochen ſei, daß die Regierung, 
auch wenn niemals Verhandlungen mit Frankreich ſtattgefun⸗ 
den hätten, ſich nicht über das Jahr 1865 hinaus an den 
beſtehenden Zolltarif hätte binden können. Dies ſeien die 
beiden Gründe, aus denen er die Beantwortung der Frage 
nicht für nöthig gehalten. Nicht für möglich halte er die Be⸗ 
antwortung, inſofern die Regierung ſich heute nicht beſtimmt 
über die von ihm bezeichnete Lage und die Schritte ausſpre⸗ 
chen könne, durch welche ſie dies von ihm im Allgemeinen 
gekennzeichnete Ziel erreichen wolle. 

Abg. v. Mallinkrodt verwahrt ſich gegen die per⸗ 
ſönlich verletzenden Angriffe des Abg. v. Binde, dem das Haus 
vielleicht ein zu großes Wohlwollen gewähre, und gegen die 
er Verwahrung Ar zu müſſen glaubt. 

Abg. Walde (argen v. Binde): Er habe durchaus 
leinen Schutzzoll für die Eiſeninduſtrie verlangt, ſondern Be- 
freiung derſelben von den ihrer Eutwickelung entaggenftehen« 
den Beſchränkungen. 

Abg. v. Vincke: Er habe den Abgeordneten Mallinkrodt 
gar nicht gemeint, und den Abgeordneten Waldeck mißver⸗ 
ſtanden. 

a Die einzelnen Poſitionen des Tarifs werden hierauf an⸗ 
genommen, ebenſo der Tarif für Chemicalien, Glas-, Thon⸗ 
und Holz⸗Waaren. 

Bel „Wein“ beantragt Abg. Reinhard Aufhebung 
der Weinſteuer. Frankreich ſei das Land, das am meiſten 
Wein producire, ſei ein übermächtiger Concurrent. Was 
ſolle dagegen der kleine Concurrent, die Rheinprovinz, ma⸗ 
chen. Dort, in ſeiner Heimath, werde die Beſtellung des 
Bodens enorm ſchwer; die Steuer ſei .. die Beſtimmungen 
des Tarifs zeigten, daß der Verfaſſer deſſelben kein Weinpro⸗ 
ducent ſei, ſonſt würde er wiſſen, wie ſchlecht unſere Wein⸗ 
production ſtehe. 

Neg.⸗Commiſſar v. Pommer⸗Eſche (kaum verſtändlich): 
Der Winzer brauche nicht eher die Weinſteuer zu bezahlen, 
als bis er den Wein verkaufe. Dieſe und noch andere von 
In in der Commiſſion auseinandergejegte Vortheile habe der 

inzer vor dem Groſſiſten voraus. Durch Zahlen beweiſt 
Redner den Ausführungen des Vorredners gegenüber, daß 


4 


der inländiſche Wein einen ausreichenden Schutz genieße. 


Ref. Abg. Michaelis: Die leichten Moſel⸗ und Rhein⸗ 
weine ſeien erſt ſeit einigen Jahren hergekommen und der 
Conſum werde ſich nicht in Folge des Tarifs vermindern; 
die größere Einfuhr der franzöſiſchen Weine werde auch der 
inländiſchen Weinproduction zu Gute kommen. 

Art. 1 und 2 werden darauf gegen die Stimmen einiger 
12—16 Abgeordneten im Centrum angenommen. Ver⸗ 
tagung bis morgen. 


1 


Deutſchland. 
. Ihre Mai. die Königin, welche ſich heute auf etwa 
e 775 Se a 5 9 5 im Laufe des 
oſſe Sansſouei und in den übri i 

ihre Abtehiensbehnche — 
(B. B.⸗Z.) Es wird uns wiederholt beſtätigt, daß die 
Entfernung des Herrn v. Winter von der Stellung eines 
interimiſtiſchen Polizei-Präſidenten mit der unterlaſſenen Con⸗ 
fiscation einer Nummer der „Tribüne“ in unmittelbarem Zu⸗ 
ſammenhange ſteht, dagegen aber auch wiederholt verſichert, 
daß nicht die oppoſitionelle Haltung der Preſſe gegen das Mi⸗ 
niſterium des 18. März überhaupt, ſondern nur unverkennbare 
Ausſchreitungen an höchſter Stelle eine mißfällige Aufnahme 
— . — ͤ — 


ſchichte dieſer Anſtalt ſei auch ein Stück preußiſcher Geſchichte, 
lehrreicher als manch dicker Foliant, lehrreicher als die Ge⸗ 
ſchichte von manchen Kriegen, Notenwechſeln, Mobilmachun⸗ 
gen und Staatsumwälzungen.“ Wie habe ſein Vater die 
Eiſeninduſtrie in Preußen und Deutſchland vorgefunden? 
Wie große Vorurtheile wären zu beſiegen geweſen ſeitens der 
Arbeiter ſelbſt. Der Redner beleuchtet nun die Eutwickelung 
des Etabliſſements. „Es iſt unſer Stolz, daß wir in Ruß⸗ 
land und Polen den Sieg über Frankreich, England und Bel⸗ 
gien davongetragen, daß unſere Locomotiven laufen werden 
bis an den Ural, wie ſie jetzt ſchon jagen durch Oeſterreich, 
Dänemark, Rußland und Deutſchland bis an die franzöſiſche 
Grenze. Wir arbeiten ja unter viel ungünſtigeren Verhält⸗ 
niſſen, als dieſe Großſtaaten. Wir haben keine Colonien, 
keine Kriegsflotte zum Schutz unſeres Handels. Wo ſich der 
Brite und Franzoſe ſolche Wege bahnt, da iſt er ſtets auch 


gleich da mit ſeinem Gelde, ſeinen Ingenieuren, ſeinen Eiſen⸗ 


bahnen, um den Markt des Landes an ſich zu reißen. Wir 
Deutſchen ſind eine zerſplitterte Nation, die da ringt nach 
Einheit, nach gemeinſamer Fahne und Flagge, um unter dem 
Schutze dieſer ſich im friedlichen Kampfe der Induſtrie mit 
andern Ländern meſſen zu können. Laſſen Sie uns hoffen, 
daß wir dieſes Biel bald erreichen. Die Locomotive 
iſt ja der feurige Vorläufer der Freiheit und Einheit. 
Sie ſauſ't über Vorurtheile, Zopfweſen, Kleinſtagterei, Paß⸗ 
ſcheererei ſchen jetzt in Deutſchland luſtig hinweg — möge ſie 
denn die Deutſchen zu einer einigen Nation, ihre Induſtrie zur 
Großmacht geſtalten.“ 5 Borſig ſchließt mit einem drei⸗ 
fachen Hoch 1) auf den König, den Schirnherrn des Vater⸗ 
landes und der Verfaſſung, 2) auf das deutſche Vaterland 
und 3) auf die Maſchinenbauerei. — Für den zweiten 
Theil des Feſtes war das Victoriathezter gemiethet; 
im Garten, in dem 6000 Perſonen von den höchſten 
Ständen bis zum einfachen Arbeiter mit Frau oder Braut 
ſich fröhlich unter einander bewegten, waren Schießſtände, 
Muſikcorps, Jongleure, Seiltänzer, Polichinell Theater und 


dgl. zum Vergnügen vorhanden. Theatervorſtellung, Illumi⸗ 


nation, Tanz ꝛc. folgten aufeinander. Das großartige Feſt 


— 


4 


gefunden haben. Gerade in Bezug hierauf wird uns mitge- 
theilt, daß Se. Majeſtät der König den gegenwärtigen interi⸗ 
miſtiſchen Polizei-Präſidenten Herrn v. Bernuth bei ſeinem 
Amtsantritt ausdrücklich angewieſen habe: „Maßregeln Sie 
die Preſſe nicht und verfahren Sie geſetzlich!“ 

— In der Angelegenheit des „Untergangs der Amazone“ 
und der Leipziger „Gartenlaube“ beſtätigt die „D. Allg. Ztg.“ 
die ſtattgehabte Hausſuchung mit dem Bemerken: „Außerdem 
können wir als beglaubigt hinzufügen, daß Herr Keil den Ver⸗ 
faſſer des erwähnten Artikels der Behörde genannt, wie auch, 
daß Herr Keil, zum Verſchweigen des Namens gar nicht ver⸗ 
anlaßt geweſen war. 

— B. B.⸗Z.) Manſpricht hier im Augenblickviel von einer Denk⸗ 
ſchrift des ehemaligen Elberfelder Landraths Herrn v. Dieſt 
über die Vergangenheit des Finanzminiſters v. d. Heydt. 
Herr v. Dieſt ſoll die Denkſchrift Sr. Majeſtät dem Könige 
eingereicht haben, und für dieſen manche der darin aufgeſtell⸗ 
ten Behauptungen in hohem Grade überraſchend geweſen 
ſein. Manu bringt mit dieſer Denkſchrift die Thatſache in Ver. 
bindung, daß der Juſtizminiſter den Ober⸗Procurator in El⸗ 
berfeld angewieſen hat, in der bekannten Angelegenheit wegen 
Beleidigung des Herrn v. d. Heydt die Unterſuchung einlei⸗ 
ten zu laſſen. 

England. 

London, 22. Juli. Das Reuter'ſche Bureau bringt fol⸗ 
gende Nachrichten aus Newyork, 11. Juli: Präſident Lincoln 
iſt geſtern Abend wieder in Waſhington eingetroffen. Wie der 
Correſpondent der „Newyork Tribune“ berichtet, ſtatteten ihm 
bei feiner Ankunft in Harriſon's Landing General M'Clel⸗ 
lan und mehrere Officiere des Unions⸗Heeres einen Beſuch 
an Bord des Dampfers ab. Nach einer Privat⸗Conſerenz mit 
dem General nahm der Präſident die Verſchanzungs⸗Linien 
in Augenſchein. In einer kurzen Anſprache an die Soldaten 
bemerkte er, er ſei gekommen, um ſich mit eigenen Augen zu 
überzeugen, wie die on ſtehe, und er werde zufrieden zus 
rücktehren. Man habe geſagt, das Unions⸗Heer ſei geſchla⸗ 
gen worden, allein das ſei nicht der Fall und werde auch nicht 
der Fall ſein. Er wiſſe, daß er Männer in feiner Umgebung 
habe, die ihrer Aufgabe gewachſen ſeieu und nicht eher ruhen 
würden, als bis fie in Richmond ſtäuden. Der Präſident er⸗ 
klärte außerdem, er habe Vertrauen zum Heere und deſſen 
Befehlshaber. Die Verſtärkungen unter General Burnſide 
ſind den James-Fluß hinaufgeſegelt. 

Frankreich. 1 

. Der General Forey hat es ſich vorbehalten, die Re⸗ 
gimenter, welche die Expedition nach Mexico mitmachen ſollen 
ſelbſt auszuwählen. Der General will, wie es ihm auch 
ſeine Juſtructionen vorſchreiben, einen „grand coup“ aus- 
führen. Der Kaiſer ſoll ihm in Vichy gejagt haben? „Mar- 
chez vite et frappez fort.“ 8 “a 

— In der geſtrigen Sitzung der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften verlas Velpeau eine von einem Herrn Demeaug ein⸗ 
gereichte Deukſchrift, welche den Nachweis führte, daß „die 
männliche Bevölkerung des Lot⸗Departements in Folge des 
Tabackrauchens bedeutend geſunder geworden“ ſei, weshalb 
es wohl zu empfehlen ſein möchte, „das Tabackrauchen in den 
Schulen und Lyceen einzuführen“. Unter den Akademikern 
entſpann ſich, wie der Moniteur meldet, eine lebhafte De⸗ 
batte über dieſen Vorſchlag. 

Mußland und Polen. 

Warſchau, 21. Juli. (Schl. Z.) Die Zuſtände find noch immer 
trübe, der Mangel an gutem Glauben und Vertrauen iſt bei 
den Polen noch faſt allgemein, und da ſie nur immer ſich 
ſelbſt hören, ſo entflammen ſie ihre Gereiztheit immer noch 
mehr, und alle verſöhnlichen Maßregeln verfehlen ihren Zweck. 
— Das Urtheil der in Modlin erſchoſſenen Officiere kennen 
Sie, und es wird wohl allgemein aufgefallen ſein, daß die 
Regierung in jenem Falle von ihrer ſonſt ſo vielfach bewie⸗ 
enen Vermeidung äußerſter Strafen Abſtand nahm. Bekannt⸗ 
lich bringt man das Attentat auf Lüders mit dieſem Umſtand 
in Verbindung. Nun hört man, daß der bei jener Unter⸗ 
ſuchung den Vorſitz führende Oberſt Miaskowski am Freitag 
im Lager bei der Citadelle von unbekannter Hand erſchoſſen 
worden iſt! — Die Verhaftungen dauern fort und ſind ge⸗ 
ſtern früh mehrere junge Leute aus einer der bekannteſten 
hieſigen Buchhandlungen arretirt worden. — Der Kriegs- 
zuſtand iſt nicht aufgehoben worden. Die Maßregeln der 
äußerſten Strenge und der kleinlichen Beläſtigung des Pu⸗ 
blitums (wie z. B. das Verbot oder vielmehr die Confiscation 
der Spazierſtöcke) find wieder zurückgenommen. Der Groß- 
fürſt iſt noch nicht wieder öffentlich erſchienen und das Thea⸗ 
ter noch immer geſchloſſen. — Aus der Fabrikſtadt Pabianice 
erhalten wir die Nachricht, daß dort Arbeiter⸗Unruhen ſocia⸗ 
liſtiſchen Charakters und in Folge deſſen zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden haben. — In Litthauen iſt jetzt beſtimmte 
Aus ſicht vorhanden, daß dieſer Landſtrich eine neue, höchſt 
wichtige Eiſenbahnlinie erhalte. Dieſelbe ſoll von Bialyſtock 
nach Pinsk und ſpäter auch nach Kijew führen. Auch das 
Project einer directen Verbindung mit der Provinz Preußen 
und mit Danzig über Mlawa gewinnt neuerdings au Suter 
eſſe und die Gutsbeſitzer im Plockiſchen haben daſſelbe in 
ernſtliche Erwägung gezogen. a 

Amerika. 

* New» Mork, 8. Juli. Mögen die Bewunderer Mac 
Clellan's in die Welt ſchreien, was ſie wollen, der Feldzug in 
Richmond iſt verloren und die Einnahme von Richmond in 


weite Ferne gerückt. „Wir müſſen 60,000 Mann Verſtärkung 


haben oder das Aeußerſte it zu befürchten“, ſchreibt geſtern 
ein Offizier von M'Clellan's Stabe; „jeder einzelne Mann 
iſt eine halbe Million werth“. Am 24. Juni ward mit der 
Räumung von Whitehouſe begonnen; am 25. Juni ſchob 
M'Clellan feinen linken Flügel um 1½ Meile vor, um den 
Feind über die Vorgänge auf dem rechten Flügel zu täuschen. 
Derſelbe erkannte aber die Abſicht M' Clellan s und griff am 
26. Juni deſſen äußerſten rechten Flügel an, warf ihn am 

lgenden Tage, 27. Juni, und ſtürzte ſich dann auf die ganze 
Porker'ſche Divifion. Bei Gaines Mühle kam es zu einer 
blutigen Schlacht, wo etwa 30,000 Bundestruppen 70,000 
Seeeſſioniſten gegenüber ſtanden und in deren Verlauf es den 
letzteren gelang, ſich zwiſchen den linken Flügel der erſteren und 
den Chickahominz zu drängen. Bei dieſer augenſcheinlichen 
Gefahr, abgeſchnitten zu werden, artete der Rückzug der Bun⸗ 
destruppen über den Chickahominy bald in wilde Flucht aus. 
An 9000 Mann, worunter die Hälfte Gefangene, und etwa 
30 Geſchütze gingen verloren. Erſt die auf dem ſüdlichen 
Ufer des Chickahoming gef diee Bundes-Artillerie brachte 
wieder Ordnung in die geſchlagenen Truppen, indem ſie dem 
verfolgenden Feinde arg zuſetzte und Halt gebot. Die Rich⸗ 
monder Zeitungen geben den Verlust der ſüdlichen Streit- 
kräfte an jenem Tage auf 10,000 Mann an. Am 28. Juni 
wandte ſich der Feind mit großer Macht an den Pamunkey, 
um den Rückzug der Bundestruppen dahin abzuſchneiden. 
Die Bundesarmee ſetzte ſich nunmehr nach dem James River 


in Bewegung; ihr Train war nicht weniger als 25 Meilen 
lang. Es fanden verſchiedene heftige Scharmützel auf dem 
linken Flügel ſtatt. Am 29. Juni rückte das Bundesheer in 
ziemlich gerader Linie direct ſüdlich durch den White Oakſwamp 
weiter. Am Montag den 30. Juni ſtand das ganze Bundes⸗ 
heer ſüdlich vom White Oakſwamp Creek, währ end Mac 
Clellan ſich auf Malverens Hill ein neues Hauptquartier ein 
richtete. Gegen Mittag verſuchte eine ſtarke feindliche Hee⸗ 
res⸗Abtheilung den Uebergang über den White Oakſwamp zu 
forciren; ſie wurde aber nach mehrſtündigem Kampfe 
mit ſchwerem Verluſte auf beiden Seiten zurückgewor⸗ 
fen. Mittlerweile waren die feindlichen Diviſionen Hill 
und Longſtreet von ihrem fruchtloſen Zuge nach dem Pamun⸗ 
key zurückgekehrt und machten einen Angriff auf die Front der 
Bundes ⸗Schlachtlinie. Die erſchöpften Bundestruppen ſchlugen 
ſich äußerſt tapfer und fügten dem Feinde furchtbare Verluſte 
zu, verloren aber doch, von der Uebermacht gedrängt, an Terrain. 
Die ganze Armee wäre verloren geweſen, wenn nicht drei 
Kanonenboote als Retter in der Noth erſchienen wären und 
den Feind mit ihren Breitſeiten zurückgedrängt hätten. Jetzt 
führte General Heingelmann ſeine Schlachtlinie vor, warf 
ſich mit Ungeſtüm auf den Feind und trieb ihn in die Flucht. 
Es heißt, daß die Bundestruppen an 6000, der Feind dage⸗ 
gen 10,000 Mann, verloren haben. Am Dienſtag, den 1. 
Juli, erneuerten aber die inzwiſchen verſtärkten Seceſſioniſten 
den Kampf. Als der Feind mit noch neuen Verſtärkungen 
wieder anrüdte, befahl We'Clellan die Zurückverlegung feiner 
Armee nach dem Harriſons Point. In der Nacht zum 2. Juli 
befand ſich die Armee unter dem Schutze von 12 Kanonen⸗ 
booten ſicher in der neuen Stellung. 10,000 Mann Berluft 
auf leder Seite dürfte wohl nicht zu hoch gegriffen fein. Daß ſich 
die Bundestruppen mit einer ganz außerordent ichen Bravour 
ſchlugen, iſt klar und unſere deutſchen Landsleute ſtanden hin⸗ 
ter teinem inländiſchen Regimente an Tapferkeit zurück. Vor 
Allem aber zeichnete ſich das new⸗yorker Steuben⸗Regiment, 
Oberſt Georg v. Schack, aus. Herr v. Schack war früher 
Premier⸗Lieutenant im erſten preußiſchen Garde⸗Regiment 
und iſt der Sohn eines preußiſchen Generals. 
Danzig, den 25. Jul. 

»Der landwirthſchaftliche Central⸗Verein des Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks Danzig hat in ſeiner letzten in Dirſchau ſtatt⸗ 
gehabten General⸗Verſammlung den Statutentwurf, betreffend 
die Vereinigung der Centralſtellen von Danzig und Marien⸗ 
werder genehmigt. Erhält der Entwurf außerdem noch, wie 
zu erwarten ſteht, die definitive Genehmigung des Ceutral⸗ 
vereins zu Marienwerder, ſo tritt die vereinigte Centralſtelle 
für Weſtpreußen mit dem Sitz in Danzig ins Leben. 

* Herr Carl Scherres hat nunmehr fein neueſtes grö- 
ßeres Gemälde: „Ein Abend am See“ vollendet, und wird 
daſſelbe nächſten Sonntag, Montag, Dienſtag und Mittwoch 
in den Mittagsſtunden von 11—2 reſp. 11—4 Uhr zur Ans 
ſicht in ſeinem Atelier Lodge 80, 2 Tr.) aus ſtellen. 
Wir machen die hieſigen unſtfreunde hierauf beſonders auf- 
merkſam. Herr Scherres hat den ehrenvollen Auftrag erhal- 
ten, die in Boppot anweſende junge Prinzeſſin Doria v. Tru⸗ 
betzkoi im Zeichnen nach der Natur zu unterrichten. 

+ Thorn, 24. Juli. Die Handelskammer hat neu⸗ 
lich zwei Geſuche an das hieſige Poſtamt gerichtet. Das 
erſte bezieht ſich auf die Poſtverbindung zwiſchen Thorn und 
dem 1 Meile entfernten Grenzorte Leibitſch, wohin jetzt eine 


Poſt des Morgens geht und von dort Abends Suck, 


Eine ſolche Verbindung genügt dem, zumal bei lebhaftem Ge⸗ 
treide- und Holzhandel, ſehr frequenten Perſonen- Verkehr 
zwiſchen 5 und jenem Grenzübergange nicht und hat des⸗ 
halb die Handelskammer eine zweimalige Hin- und Retour⸗ 
poſt (Vormittag und Nachmittag) beantragt, welche ſich 
weit beſſer rentiren würden, als heute die einmalige. — Das 
zweite Geſuch befürwortet die Wiederherſtellung der ehemali⸗ 
gen directen Poſtverbindung zwiſchen unſerem Platze und 
Sluzewo, ſo wie Thorn und Inowraclaw, reſp. nach Trze⸗ 
meszuo. Paſſagiere, welche heute nach jenen beiden Orten, 
Sluzewo und Jaowraclaw, und auf dieſen Straßen weiter 
wollen, können ſich nicht hier, ſondern müſſen ſich und ihr 
Gepäck bei der Poſt⸗Expedition im Bahnhofe Thorn einſchrei⸗ 
ben laſſen, und Reiſende, welche von jenen Punkten nach 
Thorn wollen, werden nur bis zu dem durch die Weichſel 
von der Stadt getrennten Bahnhofe Thorn befördert und 
müſſen den Weg vom Bahnhöfe bis zur Stadt neben dem 
leeren Poſtwagen, welcher ſie bis zum Bahnhofe brachte, zu 
Fuß machen, was bei regnichter Witterung ein abſonderliches 
Vergnügen, namentlich bei dunklen Abenden, iſt. Eine ähn⸗ 
liche Poſteinrichtung beſteht ſicher im ganzen Staate nicht 
und giebt ſelbſtverſtäudlich zu häufigen Klagen ſeitens des rei» 
ſenden Publikums Veranlaſſung. Dieſer Umſtand hat die 
Handelskammer auch zu ihrem Geſuche veranlaßt, welches, 
wie der erſte, vorausſichtlich nicht unberückſichtigt bleiben wird 
und kann. — Die Roggenernte dürfte im Kreiſe in dieſer 
Woche trotz der wenig günſtigen Witterung beendet werden. 
Ihr Ertrag wird allgemein als gut bezeichnet. Einen ſolchen 
ſieht man auch beim Weizen voraus und erwartet einen vor⸗ 
züglichen bei den Erbſen. Die Kartoffeln ſind bis jetzt noch 
geſund. Trotz des vielen Regens kann, wenn nicht gar zu 
wid rige Verhältniſſe noch eintreten, die heurige Ernte im 
Ganzen eben ſo gut werden, wie im vorigen Jahre. 

Thorn, 24. Juli. Obgleich der „Graudenzer Ge⸗ 
ſellige7 und das „Thorner Wochenbl.“ entſchieden die Anſichten 
der Fortſchrittspartei vertreten, müſſen dieſen Blättern die 
Inſerate der Militairbehörden zugehen, weil ſie die einzigen 
Blätter in den Feſtungen Thorn und Graudenz find. Sol⸗ 
chen Verhältniſſen gegenüber wäre es in der That beſſer ge⸗ 
weſen, nicht ausführbare Beſehle gar nicht zu erlaſſen. 

Neumark, 20. Juli. Auf die am 23. Juni in 
Strasburg berathene Petition in Betreff der Schiffbar⸗ 
machung der Drewenz, welche von deu dort anweſenden Ver⸗ 
tretern der Städte Neumark, Kauernik, Lautenburg, Stras⸗ 
burg und Gollub, ſowie von vielen Gutsbeſitzern und ander- 
weitigen Kreiseingeſeſſenen unterſchrieben, dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten eingereicht wurde, iſt hier die Antwort eingegan⸗ 
gen, daß der Herr Handelsminiſter die Schiffbarmachung des 
Drewenzfluſſes und zwar von dem Orte Brattian im Kreiſe 
Löbau bis abwärts zur Weichſel bereits in Ausſicht genom⸗ 
men und die Inangriffnahme der Vorarbeiten angeordnet hat. 
Der mit den Vorarbeiten zu dieſem Werke betraute Ver⸗ 
meſſungs⸗Reviſor Friſtrow aus Marienwerder iſt bereits hier 
eingetroffen. ae 

„Ber bisherige Kreisrichter Horn zu Flatow wurde 
zum Rechtsonwalt bei dem Kreisgericht zu Marienburg und 
zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts 
zu Marienwerder mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Stuhm 
ernannt. 

L Das Comité zur Abſenvung Königsberger Hand⸗ 
werker zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung hat ein Dank⸗ 
ſchreiben an die Stadtverordneten « Berfammlung gerichtet, 


— 


| worin es anzeigt, daß es aus den von der Stadt bewilligten 

und den Privatperſonen aus Stadt und Land gezeichneten 
Summen im Stande geweſen, 5 Profeſſioniſten mit Mitteln 

zur Reiſe und zu einem vierzehntägigen Aufenthalt in London 
auszuſtatten. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25. Juli 1862. Aufgegeben 2 Uhr 18 Min. 
Angekommen 1 Danzig 3 Uhr 15 Min. 

etzt. Crs. 


Letzt. Erg 

Roggen flau, Preuß. Nentenbr. 993 9 
les i ene 555 553 33% Weſtpr. Pfobr. 84% 89 

a 56 | 565 | 4% do. do. — ‚| 100% 
Septbr.⸗Octbr.. 514 | 52 Danziger Privatbk. 102 — 

Spiritus Juli 194 | 19% Oſtpr Pfandbriefe 894 89 5 
Rüböl Juli ... 145 | 14% Oeſtr. Credit⸗Actien 844 85% 
Staatsſchuldſcheine 90% 902 Nationale 657 | 66 
4; % 56r. Anleihe 102% | 10%) Bon. Banknoten . 87% | 81% 

5% Hor. Pr.⸗Anl. 109 1083 Wechſelc. London — 6. 225 

Fonds feſt 
Hamburg, 24. Juli. Getreidemarkt. Weizen 


loco ſehr feſt bei einigem Geſchäft, ab Auswärts unverän⸗ 
dert gehalten, jedoch ruhig. Roggen loco preishaltend, ab 
Königsberg Yuli= Auguft 85 — 86 zu haben. Oel October 
28%, Mai 28%. Kaffee höher, 2—3000 Sack Umſatz. 

London, 24. Juli. Bedeckter Himmel. Conſols 93%. 
1% Spanier 44. Mexikaner 277%. Sardinier 84. 5 Ruſſen 


96. 4½ 1 Ruſſen 89%. 
Baumwolle: 3500 Ballen Um⸗ 


Liverpool, 24. Juli. 
ſatz. Markt ruhig. 

Paris, 24. Juli. 3% Rente 68,45. 4½ 7 Rente 97,50. 
3% Spanier 48. 1% Spanier 43%. Oeſterr. Staats⸗Ei⸗ 
ſenbahn- Act. 488. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mob. ⸗ 
Act. 828. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 613. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 25. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen gutbunt, fein und hochbunt 125/27—128,/29—130/31 
—132/4—78 nach Qualität 90,92% — 93/95 — 96/100 
— 101/105 — 1071, Yu; ord. bunt, dunkel 120/122 — 
123/25/ 274 nach Qual. von 75/80—821,/85 Yu 

Roggen inländ. 65 ½ —63 Au Nr 1258. 

Erbſen, Futter⸗ u. Kochwaare von 59 60 —63 Gr 

Gerſte kleine 103 6—110/128 von 37,40 —43,45 Yu 
do. große 1068 110/14 von 42/43 44/47 Gau 

. von 30—32 3 n R 
übſen, guter und ganz trockener von 110—113 114 Gr, 
einzelne ſehr ſchöne Partien bis 114% Sr.. 

Rapps, guter trockener 117—118 K bez. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Getreide-Börſe. Wetter: warm aber bezogene Luft. 

Wind: W. f a r 

Weizen fand heute nicht die geſtrige animirte Kaufluſt, 
doch find 410 Laſten vorzugsweiſe gute Mittelgüter zu ziem⸗ 
lich den geſtrigen Preiſen gehandelt. Bezahlt für 125% ganz 

blauſpitzig 2 500 Yır SU, 81 A 18 % und 84 f 6 4 

bunt ½ 570 er 858 und Connoiſſemente, 131 23 bunt be⸗ 

zogen r 575 der 85 f, 129 30 4 bunt g 577%, 130 K 

hellfarbig 585, 132 3, 1336 bunt 2 592½ und 505, 

feine Qualität wenig vertreten, und nicht 

Roggen ohne Veränderung, auf Lieferung nichts gemacht. 

Rübſen nach Qualität von 110 bis 114 auch 114 ½ u — 

Spiritus ohne Zufuhr. f 

Königsberg, 24. Juli. (K. H. Z.) Wind: O. + 17. 

Weizen unverändert ſtille, hochbunter 128 —304 94—98 Gr 

895 bunter 120—308 78—96 , Br., rother 123—21 f 


bez. — Roggen niedriger, loco 114 bis 115—20— 
214 54 — 60 S bez.; Termine flau, 120 à für alle Ter⸗ 
mine bis Herbſt 60 % Br., 50 . G., 808 Jar Frühſahr 
1863 61 % Br., 59 . Gd. — Gerſte ſtille, große 100 
— 110 4 35 — 45 , kleine 95 — 1088 35—43 % Br. 
— Erbſen ſehr knapp, weiße Koch⸗ 60 Ge bez., Futier⸗ 40 


—52 Ga, graue 40 — 90 % Br., grüne 70 Gau bez. — 
Leinſaat feſt, feine 108 — 16 U 80 — 100 , mittel 104 


fe 
10 f 70 80 Su, ordinär 100 — 10 f 50 65 Yu Br. 
— Winterrips 95—116 % bez. — Timotheum 4—7 ½ . 
ur CK. Br. — Leinöl 13% % dur C. Br. — Rüböl 15 
. ur Ch. Br. — Rübkuchen 62% . dur K. Br. — 
Spiritus. Den 23. er Auguſt gemacht 21%, & mit Faß; 
den 24. loco Verkäufer 20% , Käufer 20 Ag ohne 
Faß; loco Verkäufer 21% % mit Faß; % Juli Ver 


käufer 202, ., Käufer 20 Ag. ohne Faß; ur Juli Ver⸗ 


käufer 21%, . mit Faß; rer Auguſt Verkäufer 21% Ag, 
Käufer 20% mit Faß; Mr September Verkäufer 21% 
Ab., Käufer 21 A mit Faß; r October 21½ . 
Käufer 21 . mit Faß; 7. Frühjahr 1883 Verkäufer 
20% , Käufer 20 & mit Faß % 8000% Tr. 
Stettin, 24. Juli. Witterung: regnig. Temperatur + 
15 R. Wind: W. Weizen etwas höher bezahlt, loco due 
858 gelber Galiziſcher 78, 78 ½ Ag bez., weißer Krakauer 
80—811, Ag. bez., geringer do. 76 ½ 4 bez., gelber Mär⸗ 
ker 79 ½ —81 &. bez, blauſpitziger do. 76 & bez., 83/858 
gelber Inli 81%, , bez., Juli⸗Auguſt 81 ½, , % Re bez., 
5 Re. G., Septbr.⸗Oetbr. 80%, % Ag 


bez., Oetbr.⸗Novbr. 13% Ag B., Frühl. 18%, % RG bez. 
Be 24. Fr 8 W. a : 28°. Tyer⸗ 
mometer: früh 12°? ＋. Witterung: regneriſch.— 
zen uur 25 Scheffel loco 65 —82 * — Roggen er 20008 
loco 544 , 56% Ag, do. Juli 56 ½, 56 % A bez., Juli⸗ 
Auguſt 53, 53 ¼ bez., Br. und G., August September 
52, 52½ , bez., September October 151 N, 52 Ag. bez., 
Br. u. Gd., October - November 50%, 7 * bez., 51 Ag 
Br., 50% G., November» December 40%, ½ Ag 
bez. u. Br., 49% %. Gd. — Gerſte vr 25 Scheffel große 
— Hafer loco 25 — 27 1200 8 


1 


gehandelt. — a 


Br., September» October 25% M Br., October⸗November 
25 ½% Sg. Br., November ⸗ December 25 ¼ . Br., Früh⸗ 
jahr 26 bez. — Rüböl der 100 Pfund ohne Faß loco 
14½ Ag bez., Juli 14¼½ . bez., Juli⸗Auguſt 14%, 7, 
% Re. bez. u. G., 14% , Br., Auguſt⸗ September 
14% Sg. Br., September» October 14%, ½ , ½ Re bez. 
u. Br., ½% . Gd., Detober » November 14%, „%, % AR 
bez., Br. und Gd., November⸗Dezember 14%, E, „ Re. 
bez, Br. und Gd. — Spiritus yr 8000 4 loco ohne Faß 
19% & bez., Juli 19%, % M bez. u. Br., 19% &. 
G., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗September 192, ½ , 6 Ag 
bez. u. G., 19%, W Br., September October 18%, 4 Ag 
bez. u. Br., 19¾ Ag. G., October » November 18% 
bez. u. Gd., November⸗December 18% . bez., Mai 18%, 
% Re. bez. — Mehl. Wir notiren für Weizenmehl Nr. 
0. 4% — 54%, Nr. 0. u. 1. 4½ —5 N, Roggenmehl 
Nr. O0. 3% — 4%, Nr. 0. u. 1. 3¼½—3 / N. 

Köln, 23. Juli. Rüböl behauptet, eff. in Partien 
von 100 &. in Eiſenband 16%, B.; eff. faßw. 16% B.; 
Per October 15½ bez. u. Gd., 15 Br., Mai 1863 
15% bez., 15 G., 15½ Br. — Leinöl 17 Part. von 
100 Cr. 15¼% B.; faßweiſe 15. Br. — Spiritus eff. 
80% in Partien von 3000 Qu. 24 Br. — Weizen höher; 
eff. hieſiger 8½ B.; fremder 7½— / B., dr Juli 7.7 
8 Zu bez. u. Gd., 7.10 Br., Par Nov. 7.10—11— 
11½ — 12 bez. u. G., 7.12 ½ B., r März 1863 7.16 bez., 
7.15 Br., 7.14 Gd. — Roggen feſter, eff. 6% — % Br; 
gedörrt 7½ Br., e Nov. 5.21—21% bez. u. G., 5.22 Br.; 
d. März 1863 5.24 bez. u. B., 5.23 Gd. 


. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, den 24. Juli. Wind: Nord-Oft. 

Angekommen: A. Preuß, Pauline, Kiel, Ballaſt. — 
J. F. Berg, Anna, Newcaftle, Kohlen. — J. Gühlstorff, 
Reval, Grimsby, Kohlen. 
Geſegelt: P. Mackeprang, Hans, Bilbao, Holz. — C. 
Schü, Anna Sophia, Grangemouth, Holz. — A. Hoffmann, 
General- Lieutenant v. Witzleben, Antwerpen, Getreide. — 
P. Cordia, het Vertrouwen, Dortrecht, Holz. — F. Over⸗ 
mann, Eurus, London, Holz. — J. P. Stilling, 3 Broedte, 
Aaarhuus, Getreide. — 3. Fredrikſen, Amalie, Norwegen, 
Getreide. — J. Köpcke, Thereſe, Hull, Getreide. — A. Luub, 


H früh 44 Ubr wurde meine liebe Frau FC 
Marie geb. Fubrmann von einem ge | & 
un den Töchterchen glücklich entbunden. 
Thorn, den 24. Juli 15 16 a 
bo 
5611 Poſtſ. 3 


„ Die Dresdener 
Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


Shylewsti 

? hylewski, 

in Culm Kaufmann Arnold Cohn, 

in Culmſee Gaſthofbeſitzer Carl Schmidtgall, 

in Dt Crone Kreis⸗Ger.⸗Secr. Ferd. Dallwitz, 

in Dt. Eylau Kaufmann N. E. Mieske, 

in Dirſchau Hotelbeſitzer Heuſel, 

in Elbin aufmann A. Czolbe, 

* 9 ) Kreis⸗Secr. a. D. Heinr. Hantel, 
in Flatow Zimmermeiſter Paul Neumann, 
in Freyſtadt Kaufmann Guſtav Prange, 
in Garnſee Maler Emil Eichler, 
in Graudenz Kaufmann J. F. Martens, 
in Konitz Kaufmann Ernſt Seuff, 
in Krojanke Zimmermeiſter J. Kopper, 
in Lautenburg Maurermeiſter Olszewski, 
in Loebau Kaufmann F. Weiß, 
in Märk. Friedland Rentier Herrm. Lück, 
in Marienburg Kaufmann C. A. Nieſemann, 
in Marienwerder Kaufmann C. Jarzembowski, 
in e e e 1 9. Mech i 
in Neuenburg Zimmermeiſter J. J. „ 
in Neumark Päſthoſbeſiter S. H. Landshut, 

in Neuſtadt Rentier von Graevenitz, 
in Pr. Friedland Kaufmann Herrm, Karge, 
in Pr. Stargardt Dolmetſcher Franz Nagorski, 
in Putzig Kaufmann Johann 39575 e, 
in Rieſenburg Polizei⸗Secretair Adolph Arndt, 
in Roſenberg do. J. G. Starkowski, 
in Scklochau Uhrmacher Bernh. yeah 
in Schoͤneck Poſt⸗Exp diteur a. D. O. Tetzlaff, 
in Schwetz Kreis⸗Gerichts⸗Secretair Aug. Koch, 
in Strasburg Kaufmann Ad. Moldenhauer, 
in Stuhm Landgeſchworener Carl Jahn, 
in Thorn Bureau⸗Vorſteher Eruſt Koſtro, 
in Tuchel Kaufmann Ednard Schubert, 
in Zempelburg Kaufmann Ad. Nuhemann, 
ſo wie durch die be zur ſofortigen 
Ausfertigung der Policen bevollmächtigte 

General⸗Agentur 
ne, 


Rich‘ Ma 
Heiligegeiſtgaſſe 109. 


Dampfer⸗Verbindung. 
Amſterdam — Danzig. 
Die Königl. Stoomboot⸗Maatſchappy in 
oi dee den nächſten Dampfer Ende 
0 onats. 
Danzig, den 25, Juli 1862, 
65602 Wees Y H. Reht & Co. 


15256 


Feꝛuerſichere asphaltirte 


Fun Dachpappen vorzüglicher Qua⸗ 

lität, in Tafeln und Rollen, Pappnägel, 

Asphalt, ſo wie l 8 
patentirte waſſerdichte Pläne 


haben auf Lager und offeriren billigſt 


Ausverkauf. 


Wegen Ortsveränderung beginnt heute der 
Ausverkauf ſämmtlicher Waaren bei 
Herrmann Dyck, Langgaſſe 51. 

Ta ich in Kurzem Danzig verlaſſe, 5 

ſo erſuche ich Diejenigen, welche Zah⸗ * 

lungen an mich zu machen haben, ihren 

We bis zum 15 k. M. nach⸗ 
zukommen 

gen un mich haben, wollen ihre Rech⸗ 

nungen ebenfalls bis zu dem genannten 

Tage einreichen und die 

Empfang nehmen. 15615 


Herrmann Dyck, Langgaſee 5. 


irisch gebrannter BJ 
: ii A BL ii 
ist stets zu haben Langgarten 107 


und in der Kalkbrennere: bei Legan. 
C. 


Eine Kirſchwalze mit 
metallenen Rädern, wie auch einige Kirſchſtam⸗ 


pfen ſind billig zu verkaufen. 
der Expedition dieser Zeitung. 


Bien, Norwegen, Getreide. — R. Dannenborg, Martin, 
London, Holz. — D. Zielke, Meta Eliſabeth, Briſtol, Holz. 
— M. Pott, Vertrouwen, Dilfzyl, Holz. — M. Haack, Argo, 
London, Holz. — D. Behrmann, Condor, Grangenwuth, 
Getreide. — C. Meyer, Nanna, Bergen, Getreide. — S. 
M Spinding, Fortuna, Chriſtiania, Getreide. — O. Peter⸗ 


fen, Neptunus, Lau vig, Getreide. — R. Noelſen, Artemis, 
England, Getreide. — R. Domcke, Oliva (SD.), London, 


Getreide. 0 
Den 25. Juli. Wind: Weſt⸗Süd⸗Weſt. 
Angekommen: J. Ledain. Immaculei Coneeption, Ham⸗ 
burg, Ballaſt. — M. Kron, Hinrich, Copenhagen, Ballaſt. — 
8 Siech, Julie, Rendsburg, Ballaſt. — H. Rehn, Bendigo, 
iel, Ballaſt. — J. E. Viſſer, Trientie, Randers, Ballaſt. 
Geſegelt: J. Mund, J. C. Horwitz, Grimsby, Holz. 


— C. Clauſen, 4 Södskende, Copenhagen, Getreide. — W | 
Wright, Expreß, Dundee, Getreide. — J. Watſon, Margaret, 


London, Getreide. — D. J. Jooſten, Vr. Hillechina, Bremen, 


Holz. — G. Schmidt, Imka Giezen, Bremen, Holz. — C. 

Gurcke, Marie, Roſtock, Getreide. — F. Niemann, Henriette, 

Lübeck, Getreide. — L. Lohmann, Margaretha, Copenhagen, 

Getreide. — J. G. Backhuus, Wilhelmins, Greifswald, Holz. 
Wieder geſegelt: T. Schulz, Anne Marie. 


Nichts in Sicht. 
Thorn, 24. Juli. Waſſerſtand: 10% 
Stromab: L. Schfl. 
C. Maier, Gebr. Wolff, Dobrzykowo, Danzig, 
Chr. Mix, 34 — Wz. 
Derſelbe, Gebr. Wolff, Dobrzykowo, Danzig, 
h. Behrend, 20 L. Wz., 12 — Rg. 
P. Murackewski, L. Czamanski, Dobrzykowo, Dzg., 
L. M. Köhne, 8 L. Wz., 21 — do. 
Franz Kawezynski, Jakowski, Plock, Danzig, 
- A. Makowski, 3443 Wz. 
G. Kitzelmann, J. Epſtein, Pulaw, Dzg., M. M. 
Normann, 15 — do. 
F Genrich, J. Epſtein, Pulaw, Stett., W. Schlutow, 34 10 do. 
C. Semrau, S. Wilczynski, Nieszawa, Danzig, 
Goldſchmidt S., 16 — do. 
Dpfb. Courier mit 3 Kähnen, J. Marſop, Wlo⸗ 
clawek, Danzig, Goldſchmidt S., 51 L. Wz., 10 — Erbſ. 


E. Krauſe, Buggenhagen, Polen, Danzig, 2663 St. w. Holz. 


Nieder ündiſche 


begründet im Jahre 1837. 
conceſſionirt für Preußen d. d. 2. Juli 1861. 


Danzig, im Juli 1862, 


Haupt⸗Agenten, 
Comptoir: 


e 


inel. 12 


gl e Sa. de 
er 6, > 

5 en le: 
3 e 88 
15,000 Thi Hin, 
Das Nähere hierüber ertheilt 


Gebrüder Engel, 
Hundegaſſe 61. 


15601] 

Conrad & Co., Bura 
Comptoir: Poggenpfuhl 73. 
30 M. ſchöne M 
d. Preis v. 22 mille bei 
lich. Käufer belieben ihre 


2 R 


Gnts⸗Verkauf 
bel. nahe einer Bahnſtation mit 356 M., dav. 
M. ſe ieſen, Reit Weizenboden, voll: 
ſtändiges Invent., gute Bauten c., it ſogl. für 
1. m. st ab verkäuf⸗ 
dreſſe zu ſenden an 
die Exped. d. Bl. unter No, 550 . 


2 Grauſchimmel (gute Wagenpferde) 


| 


S. Roß, Birnbaum u. S. Roß, Ulanow, Danzig, 2715 
St. w. Holz. 

S. Schleyen, Fichtenbaum, Ulanow, Danzig, 2791 St. w. Holz. 

A. Andrzceiaczek, Feinkind, Sierock, Danzig, 1000 St. w. Holz. 

L. Sokalski, Ulanow, Danzig, 46 &. Knochen, 6 Laſt 


Fiſcherborke. 
Summa: 212 L. 53 Schfl. Wz., 33 L. Rg., 
10 Laſt Erbſen. 


Fondsbörse. 
Berlin, 24. Juli. 


6 B @ 
Berlin-Anh. E.-A. 114121404 | Staatsanl. 56 1103 1025 
Berlin-Hamburg 1193 1187 do. 2 100%| 99% 
Berlin- Potsd.-Magd.|214%/213% | Staatsschuldscheine | 90% 9% 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — 101 Staats-Pr,-Anl. 18550125 124 
do. II. Ser, | 974 — | Ostpreuss. Bfandbr, 893 894 
do, III. Ser.] 965 96 Pommersche 33% do.] — 91 
Oberschl. Litt. A. u. C157 156 [ Posensche do, 4% — 104 
do, Litt, B. 137 136 do, do, neue | 993 99 
Oosterr.-Frz. Stb. 1313 — | Westpr, do 35% 893 89 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 86% 85% do. 4% 1004| 100 
do. 6. Ani 95 — | Pomm. Rehtenbr. 100 914 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.] — | 82% | Posensche do. 1003 99% 
Cert. Litt. A. 300 fl, | — | 94% Preuss. do. 1005 99% 
do. Litt. B.200fi, | - |— | Pr.Bauk-Anth.-S, — 123 
Pfdr. i. S.-R. 883 — | Danziger Privatbank. — 102 
Part.-Obl, 500 fl. 933 — Königsberger do. |100%| 99% 
Freiw. Anleihe 102% 102% | Posener do, | — | #7 
5% Staatsanl. v. 59 13 1083] Disc.-Comm,-Anth. | 98% 97% 
St.-Anl, 4/5/7 103 1025 | Ausl. Goldm, à 5% — 11095 
Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 1437 1435 [Paris 2 Mon, — 80% 
do. do. 2 Mon. 427 425 Wien öst. Währ. 8 T.|'804 797 
Hamburg kurz 152% 2515 Petersburg 3 W. 974 | 96% 


24 
5 


Verſicherungs-Geſellſchaſt zu Ciel, 


Grund⸗Capital: 1,650,000 Gulden Holl. 99 4 


Die unterzeichneten Haupt⸗Ageuten beehren ſich, die Eröffnung des 
Geſchäfts⸗Betriebes mit dem Bemerken zur Kenntniß zu bringen, daß 
die Geſellſchaft Verſicherungen gegen die Gefahren des ? 


Land», Fluß⸗, und See⸗Transportes 


übernimmt und durch die vorzüglichſten Grundlagen im Stande iſt, 
größtmöglichſte Vortheile zu gewähren. 


Conrad & Co., 


Poggenpfuhl 73. 


N . — —— 


zuts⸗Verkauf. 


Ein Gut nahe der Stadt an der Chauſſee 


u Dachpappe 14355 in eis er ſehr fruchtbaren, warmen Ge 


von a ane in Tafeln und Bahnen, 


t 
Patent⸗Portland Cement und 
Steinkohlen⸗Theer ꝛc. 


offeriren billigſt 
5600 


end, 13 Meile von der Eiſenbahn entfernt; be⸗ 
ftebend aus 5 Hufen culmiſch Maß, 


orgen gute Wieſen. Aus⸗ 
ſgaten: 84 Schſfl. Roggen, 20 Schffl. Weizen, 
Schffl. Erbſen, 4 Schffl. 
Hafer, 4 Schffl. Wicken, 110 
1% Centner Klee: Juventar: 
ammel. 
r., Anzahlung 4 bis 5000 


Kleemann in Danzig, 


‚Breitgafie No. 62. 


. eitpferde edler Race, jo wie auch 
mehrere gute Wagenpferde (ruhige 
mipänner, zu verk. Langgorten 62. 


do, do. 2 Mon. 151 151 Y[Warschau90 SR. 8 T. 87% | 87% 


London 3 Mon. 6. 216 22 Bremen 100%. 8T. 109 0 4 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Metevrologiiche Beobachtungen. 

3 Baromel. 

3 Stand in 
Par. ⸗Lin. 


7] 


E 
2 


— 


Wind und Wetter. 


„ſchwach; hell und ſchön. 
. do. hell und bewölkt. 
friſch; do. 


336,93 
838,05 
337,41 


12 


jed. Art u. Größe in Oſt⸗ u. Weſtpr. weiſ. ſtets 
nach das Güt⸗Comptoir —.— . 1205 


Fiaiür die Dominikszeit in 


ein bequem möblirtes Zimmer nahe dem 
Hol mare zu vermiethen. Näheres Glok⸗ 
keuthor No. II. 15616] 


Tachtige Setzergehilfen 
flucht die Neumann Hartmann 'ſche 
| Buchdruckerei in Elbing. 4 155031 


— — 7 000007 


rr 
(Fin junger Mann (Materialiſt, der zum 
1 105 3 er. — Lehrzeit ——— 
vů in jein: Den ache weiter placirt 
in ne ee nimmt auch eine Stelle 
m Manufactur⸗Geſchäft an. Gefällige Offer⸗ 
ten unter Adreſſe T. 15. werden in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung angenommen. [559%] 
CC A b BEREIT 


—ſ . '.. '. !———:. —.—ßäꝝ—e—e— TTn 


Neues Schützenhaus. 


Sonntag, den 27. Juli, 


Ballet und Gymnaſtik, 


verbunden mit C οοοανν,. von der Capelle 

des 3. Oſtpr. Grenadier⸗Regiments No. 4, unter 
Leitung des Muſikmeiſters Herra Buchholz. 
15577] Geſchwiſter Stafford aus London. 


Victoria-Theater, 


Sonnabend, den 26. Juli. (Abonn. suspendu). 
um Denen für Herrn E. v. Moſer: 1) 
no, für Cello u. Visline, Frühlingslied von 
Mendelsſohn-Bertholdy. 2) Die Buaden⸗ 
Arie von Meyerbeer. Solo für Cello mit 
Orcheſter. 3) Die Dieuſtboten. Luſtſpiel in 
einem Act von R. Dani 4) Tanz: La 
Cosmopolitan. 5 ine Spiel⸗Par⸗ 
tie oder die Partie Piquet. Luſtſpiel in 
einem Act von Dr. F. Denede 6) Tanz: 
Danziger Victoria⸗Polka von E, v. Moſer. 
7) Lohrenz und ſeine Schweſter. Vaube⸗ 
ville⸗Burleste in einem Act v. Friedrich. 
Mauſik von Stiegmann u. Hauptner. [5612] 


Eingefaudt, 

Sonnabend, den 26. findet die Benefiz⸗ 
Vorſtellung des Herrn v. Moſer ftatt, Wir 
können nicht unterlaſſen, die zaslreihen Freunde 
deſſelben darauf ganz beſonders aufmerksam zu 
machen. Das Verdienſt, das ſich Herr v. Moſer 
um unſere Sommerbühne erworben. iſt kein ges 
ringes, wir haben ihn täglich auf den Brettern, 
und in den verſchiedenarligſten Rollen, die er 
ſtets mit gleicher Virtuosität zur Anſchauung 
brachte, geſehen. Rechnen wir dazu, daß der 
Künſtler, der durch ſein beſcheidenes und liebens⸗ 
würdiges Auftreten, ſowohl auf dem Theater, 
wie außerhalb deſſelben, ſich die algemeine Ach⸗ 


Kaufpreis 
bir. 


Das conceſſ. 

von A. Jordan, 
empfiehlt ſich dem verehrten 
weiſe von 
nungsfuührern, Buchhaltern, 
Ladendemoiſelles, Dienern, 


iejenigen, welche Forderun 


Zahlungen in 


pälen. 


kaufmänniſche, wie auch 


genommen. 


H. Domansky Witt. 


dere Hundegaſſe 118, linker 


Das Nähere i a g 
eis)" 6% weiſ. nach die Güt.⸗Agent. 


Central⸗Vermittlungs⸗Burcau 
Hundegaſſe 118, 


Publikum zum Nach⸗ 
ber⸗Inſpectoren, . Rech⸗ 
Hondlungsgehilfen, 
Kellnern ꝛc., jo wie 
den Stelleſuchenden zum Nachweſſe von Princi⸗ 


Ebendaſelbſt werden auch Lehrlinge für das 

1 jedes andere Geſchäft 
na n gewieſen, ebenfo werden Leh 
dungen Seitens der Eltern oder V 
Unterbringung derſelben unentgeltlich entgegen: 


me 
Auf ſichere Wechſel können kleinere und 
größere Poſten Geld begeben werden. Das Nä⸗ 


and, 


Capitalien in Eule 5 


tung erworben but, zu ſeinem Ebrenabend ein 
treffliches Programm gewahlt, fo können wir 
demſelben wohl mit Recht ein in allen Räumen 
gefülltes Theater prophezeien. Es kommen zur 
Yuffüprung: Die Dienſtboten, Eine Partie Piquet 
und Lorenz und feine Schweſter, dazu Tanz aud 
zwei Concert Piecen, und zwar die Gnaden⸗Arie 
aus Nobert, für Cello mit Orcheſter, vorgetragen 
von Herrn Fiſcher und Frühlingsed von Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy, Duo für Violine und Cello, 
vorgetragen von Herrn Fiſcher und dem Direc⸗ 
tor des Victoria⸗Theaters Herrn Julius Radite, 
deſſen künſtleriſche Fertigkeit wir ſchon in Pri⸗ 
valkreiſen zu bewundern Gelegenheit hatten; er 
wird aus deſonderer Gefälligkeit Für den Bene⸗ 
ficianten ſich öffentlich hören laſſen, und iſt das 
um ſo mehr anerkennenswerth, als derſelbe da⸗ 
durch den Beweis giebt, daß er das Verdieuſt 
des von ihm engagktlen Künſtlers in dieſer Weiſe 
belohnt und zu würdigen weiß. A. E. 

Druck und Derlaß vun A. W. Ka femann 

ia Danzig, ö 


rlings-Anmel⸗ 
ormünder zur 


5009 


aueng, 48. 


4 


